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432 $au§toiriftf)aftlicfieg.

gegen, ©in blaffeg, obaleg Stntlif mit groffen,
bunïlen Slugen unb einem fcfmaïen Steif über
bet meinen (Stirn. Xtnb baf intet bag bottHeidje,
finnenbe ©efid^t beg felfenben gxeuitbeg, mit
Singen, bie ifm gutiefen: 2)u bift geïommen,
nun ift atteg gut.

3o|anne§ tat bie $anb bor bie Singen. SHit=
renb fcfjlug bag $enftet gu. |§e S/reffe hinunter;
finaug in ben SIbenb; burd) bie (Strafen in mil«
bei* gludjt.

Peetfoben flaute bon bei SBanb ferab,
23ac£), SJIogatt, Sdjubert unb Pïenbelgfofn.

„0", lief DMaia, „eine Sinfonie faben Sie
begonnen? Unb bag îjiei?"

„®er elfte Sab eineg Dllaoieiquattettg." fgo=

faniteg Stimme Ifang feifei.
„Sag müffeit Sie mil gleich) botffielen."
Söfaitneg fioi. Ptit Sdfritteit, in benen Ilm

abtoenbbaieg lag, ging ei gum glügel, fefte fid)
unb begann gu ffielen. ®ag SUIegio feineg c-
moll-Quaitettg.

Sdfon nad) ben elften galten begann DHata

•gu ftufen. Sluffotcfenb bot* neuen, unbelann«
ten Sölten, laufcfte fie einet* feltfam gerriffenen,
ffrungfaft fdjHanïenben Plufil, bie fid) gequält,
bon gefeinten Sdjauetn butcfbtodfen, bafin«
rang, fid) aufbäumte unb Hiebet in beigiübelte
Selbftgetfleifcfung üetfanf. SBag Hat bag?
SBelcfe ©tunbtiefe tat fid) fiet auf? SBelcf eine

gettiffene, getquälte Seele offenhalte fid) fiel?
SBat bag ^ofamteg Ptafrng?

Sllg bei Sfielenbe geenbet fatte, etfob et ficf
gögetnb unb fcfHet. Dilata trat langfam auf ifn
gu, mit Heitgeöffneten, fiagenben Slugen. Sie
etfcfjra'f, alg fie bag beiftöite ©efidjt im Scfeine

bei ®labiet!etgen faf. Srf)Heifj tag auf fgofarn
neg' Stitu, ftan Haien bie btenneuben Singen
uitb bie Siggen gufammengeftefjt, alg Hottten
fie llnfagbareg gutüdfalten.

„Sofanneg..."
®a ftiiigte ei bot ift niebet, umFIamrnette

if te Suie uitb fdjtie: „DHara!" Uitb nod) ein«

mal, gang teife: „Dilata! SDoiuina!"
©,ann Hat eg ftill im Simmer.; fo tuf ig, bag

einet beg anbeten^etgfdjläge beinefmen ïonnte.
©ine Dpaitö ftiid) langfam übet Hallenbeg, blou=
beg Ipaat. „Sief auf, ^ofanneg." Unb alg et
bot ift ftanb, teid)te fie ifm bie Dpaitb unb fagte
mit bent ntilben Sädjeln fdfmeigeifütttet ©iite:
ttßit Hotten gteunbe bleiben, fgofaimeg, Ho im«

met mit ung aud) begegnen."

9Bie et übet bie Pacft finauggefommen Hat,
Hufjte Sofanneg am Piotgen iiid)t. Padj lan«

gen PSocfen uitb Ptonaten etft rang fiif aug
beut bunlelHattenben ©efüflgcfaog fetaug bei*

ttßeg gum Seben. ©ine Stimme, mädftiger al»
bag Stingen mit bent Seib bet ©ntfagung Hat
Siettung uitb SBeifung geHotben: ©t ift ba, bet
lommen muffte!

©fein ftanb bag SBott Pöbelt Sd)umanng:
©g Haltet in feber Seit ein gefeimeg ^Pitnbitig
beiHanbtei ©eiftet; fdjlieft, bie ift gufammen«
gefort, ben Jttteig fefter, baff bie ttßaftfeit bet

Dtunft immer fiater leucfte, überall greube unb
Segen Oerbreitenb.

®a Hat ber SBeg.

®ie Sd)Hingen finb bit geHacffen; nun flieg',
bloitber SIbler.

ipauëiDirtfdjaftlidje^.
®ie Preiselbeere.

®ie Stellung bei Preiselbeere in bet Steife
bet gtüdjte ber Statut ift infofern eine befon«
bete, alg in ift bie Säutebilbung ftätfet alg
bie bafifdfeit Peftanbteile beitreten finb. $en
preiffelbeetfttaud) trifft man fauftfädflid) auf
fariatmem Poben ait. SDa bie Preiselbeere fait
unb fetb ift, fott man fie nicft tof effen. ®et
ftifä)e Preiffelbeetfaft ift gu empfeflen gegen
PîagenbefcfHetben Hie aud) gegen fieberfafte
©tltanfungen. ©elegentlid) erHäfnt man ifn

alg Heilmittel gegen Ptedjrufi, SBecffelfiebet
unb ©folera. Dbenbiein febt er int attgentei»

neu ben Slopetit. Sn Pufflanb ift bet ®ee aug

Pteiffelbeeten alg Pflïgfeilmittel fod) geachtet.

Pamentlicf bebient man fid) feinet gegen Pfeu«
matigmug felbft in cftonifcfet gotm.

©en Slufguff bet Plättet benuft man gegen

Hüften, Sßecffelfiebei uitb Plafettleiben. Seine

fatntreibenbe SBitfung lä^t fid) itocf burcf
SJtifdfen mit Pätenttaubenblättein etföfen.

Stebaltton: Dr. ®rnft Efc^inann, 7, Dtüttftr. 44. (SSetträge nui an Mefe SIbreffel) |HV" UnSerlnngt eingefanMen 33et«

trägen rnufe bas Stitiîtorto Beigelegt toerben. Sruct unb fflerlag bon ätüHer, SBerber & Eo., SBoIfBaiDftraëe 19, gürtiti.

3nferttonêJ>ret(e für f<$toeta. Slnaetgen: Vi Seite gr. 180.—, Vs @eite ör. 90.—, Vi "Seite Sr. 45.—, V« Seite Sr. 22.50, V« Seite Si-
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432 Hauswirtschaftliches.

gegen. Ein blasses, ovales Antlitz mit großen,
dunklen Augen und einem schmalen Reif über
der weißen Stirn. Und dahinter das vollweiche,
sinnende Gesicht des Heisenden Freundes, mit
Augen, die ihm zuriefen: Du bist gekommen,
nun ist alles gut.

Johannes tat die Hand vor die Augen. Klir-
rend schlug das Fenster zu. Die Treppe hinunter;
hinaus in den Abend; durch die Straßen ill will
der Flucht.

Beethoven schaute von der Wand herab,
Bach, Mozart, Schubert und Mendelssohn.

„O", rief Klara, „eine Sinfonie haben Sie
begonnen? Und das hier?"

„Der erste Satz eines Klavierquartetts." Jo-
hannes Stimme klang heiser.

„Das müssen Sie mir gleich vorspielen."
Johannes fror. Mit Schritten, in denen Un-

abwendbares lag, ging er zum Flügel, setzte sich

und begann zu spielen. Das Allegro feines e-
moll-Quartetts.

Schon nach den ersten Takten begann Klara
zu stutzen. Aufhorchend vor neuen, unbekann-
ten Tönen, lauschte sie einer seltsam zerrissenen,
sprullghaft schwankenden Musik, die sich gequält,
von geheimen Schauern durchbrochen, dahin-
rang, sich aufbäumte und wieder in vergrübelte
Selbstzerfleischung versank. Was war das?
Welche Grundtiefe tat sich hier auf? Welch eine

zerrissene, zerquälte Seele offenbarte sich hier?
War das Johannes Brahms?

Als der Spielende geendet hatte, erhob er sich

zögernd und schwer. Klara trat langsam auf ihn
zu, mit weitgeöffneten, fragenden Augen. Sie
erschrak, als sie das verstörte Gesicht im Scheine

der Klavierkerzen sah. Schweiß lag auf Johan-
lies' Stirn, starr wareil die brennendeil Augen
uild die Lippen zusammengepreßt, als wollten
sie Unsagbares zurückhalten.

„Johannes..."
Da stürzte er vor ihr nieder, umklammerte

ihre Knie und schrie: „Klara!" Und noch ein-
mal, ganz leise: „Klara! Domina!"

Dann war es still im Zimmer; so ruhig, daß
einer des anderen Herzschläge vernehmen konnte.
Eine Hand strich langsam über wallendes, blon-
des Haar. „Steh auf, Johannes." Und als er

vor ihr staild, reichte sie ihm die Hand und sagte
lilit dem milden Lächeln schmerzerfüllter Güte:
Wir wollen Freunde bleiben, Johannes, wo im-
nier wir uns auch begegnen."

Wie er über die Nacht hinausgekommen war,
wußte Johannes am Morgen nicht. Nach lan-
gen Wochen und Monaten erst rang sich aus
deiil dunkelwallenden Gefühlschaos heraus der

Weg zum Lebeil. Eine Stimme, mächtiger als
das Ringen mit dein Leid der Entsagung war
Rettung und Weisung geworden: Er ist da, der
kommen mußte!

Ehern stand das Wort Robert Schumanns:
Es waltet in jeder Zeit ein geheimes.Bündnis
verwandter Geister; schließt, die ihr zusammen-
gehört, den Kreis fester, daß die Wahrheit der

Kunst immer klarer leuchte, überall Freude und
Segen verbreitend.

Da war der Weg.
Die Schwingen sind dir gewachseil; nun flieg',

blonder Adler.

Hauswirtschaftliches.
Die Preißelbeere.

Die Stellung der Preißelbeere in der Reihe
der Früchte der Natur ist insofern eine beson-
dere, als in ihr die Säurebildung stärker als
die basischen Bestandteile vertreten sind. Dell
Preißelbeerstrauch trifft man hauptsächlich auf
kalkarmem Boden an. Da die Preißelbeere hart
und herb ist, soll man sie nicht roh essen. Der
frische Preißelbeersaft ist zu empfehlen gegen
Magenbeschwerden wie auch gegen fieberhafte
Erkrankungen. Gelegentlich erwähnt man ihn

als Heilmittel gegen Brechruhr, Wechselfieber
uild Cholera. Obendrein hebt er im allgemei-
neu deil Appetit. In Rußland ist der Tee aus

Preißelbeeren als Volksheilmittel hoch geachtet.

Namentlich bedient man sich seiner gegen Rheu-
matismus selbst in chronischer Form.

Den Aufguß der Blätter benutzt man gegen

Husten, Wechselfieber uild Blasenleiden. Seine
harntreibende Wirkung läßt sich noch durch

Mischen mit Bärentraubenblättern erhöhen.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6c Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Fr. IM.—, >/, Seite Fr. SV.—, !/« Seite Fr. 45.—, V» Seite Fr. W.50, >/» Seite Fr. IIZ5
für ausländ. Ursprungs: -/. Seite Fr. W0.—. -/, Seite Fr. IM.-. >/. Teste Fr. M—, V, Seite Fr. 25.—, Seite Fr. 12.50


	[Impressum]

